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n OBKD den -KD-Ratsvorsitzenden

BOonn, März 201

Sehr geehrter Herr KRatsvorsitzender,
lieber Bruder Bediord-Strohm,

die TINOdOXe Bischofskonferenz In Deutschlan: OBKD)] hat sich In
ihrer Sitzung VO  Z März 201 anderem miıt dem Reformationsjubi-
läum beschäftigt und einstimm1g beschlossen, nen diesen TIe schrel-
ben

Dieses ub1ılaum 1st nämlich Tur uns TINOdOXEe 1n wWwillkommener
lass auch aufT TunTf Jahrhunderte wechselseitiger Beziehungen zurückzu-
chauen Bereits 1n der Reformationszeit erfolgte die ulnanme VOTN 1re
ten Beziehungen zwischen deutschen reformatorischen TIheologen und
dem Ökumenischen Patriarchen In Konstantinopel, ETW Uurc Melanch
thon, der sich VOTN Wittenberg AUS bemühte, miıt Konstantinopel 1n Verbin:
dung Lreten Das esulla die griechische Fassung der Confessio ÄAu
gustana SOWIE der Briefwechsel der übinger Iheologen mi1t dem
Ökumenischen Patriarchat. Dieser Briefwechsel endete bekanntliıch SEINET-
Zze1t miıt den Worten des Patriarchen Jeremias I „Geht 1Un Weg!
chre1i uns nicht mehr ber Dogmen, Ondern allein der Freundschaft
willen, WEeNnN ihr das WO Leht wohl?!“

AÄAus diesen Worten spricht ZUuU e1nen die Unmöglichkeit, die atlrlıarc
Jeremias sieht, Hauptanliegen der Reformation, WIE e{Iwa die Rechtfierti
sungslehre, als mi1t der Orthodoxen Theologie und Glaubenslehre kompati
bel sehen, ZU anderen ahber auch der Uunsch ach brüderlichen Be
ziehungen und Kontakten, eben In SEINeEeTr Diktion ach Freundschafi

Heute en 1M ernlan: der Reformation e{Iwa ZWE1 Millionen Or
doxe aubige. S1e sSind nicht mehr Außenseiter Oder äste, Oondern KIr-
che Jesu Christi, die „hier leht” (vgl Clemens VOTN KROM, Korintherbrie({).
S1e en 1Ur 1Ur miıt ihren evangelischen Nachbarn und sSind 1n Inte-
orierter Bestandteil der bundesrepublikanischen Gesellscha Kıirchlich
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Sehr geehrter Herr Ratsvorsitzender,
lieber Bruder Bedford-Strohm,

die Orthodoxe Bischofskonferenz in Deutschland (OBKD) hat sich in
ihrer Sitzung vom 6. März 2017 unter anderem mit dem Reformationsjubi-
läum beschäftigt und einstimmig beschlossen, Ihnen diesen Brief zu schrei-
ben.

Dieses Jubiläum ist nämlich für uns Orthodoxe ein willkommener An-
lass auch auf fünf Jahrhunderte wechselseitiger Beziehungen zurückzu-
schauen: Bereits in der Reformationszeit erfolgte die Aufnahme von direk-
ten Beziehungen zwischen deutschen reformatorischen Theologen und
dem Ökumenischen Patriarchen in Konstantinopel, etwa durch Melanch-
thon, der sich von Wittenberg aus bemühte, mit Konstantinopel in Verbin-
dung zu treten. Das Resultat war die griechische Fassung der Confessio Au-
gustana sowie der Briefwechsel der Tübinger Theologen mit dem
Ökumenischen Patriarchat. Dieser Briefwechsel endete bekanntlich seiner-
zeit mit den Worten des Patriarchen Jeremias II. „Geht nun euren Weg!
Schreibt uns nicht mehr über Dogmen, sondern allein um der Freundschaft
willen, wenn ihr das wollt. Lebt wohl!“

Aus diesen Worten spricht zum einen die Unmöglichkeit, die Patriarch
Jeremias sieht, Hauptanliegen der Reformation, wie etwa die Rechtferti-
gungslehre, als mit der orthodoxen Theologie und Glaubenslehre kompati-
bel zu sehen, zum anderen aber auch der Wunsch nach brüderlichen Be-
ziehungen und Kontakten, eben ‒ in seiner Diktion ‒ nach Freundschaft.

Heute leben im Kernland der Reformation etwa zwei Millionen ortho-
doxe Gläubige. Sie  sind nicht mehr Außenseiter oder Gäste, sondern Kir-
che Jesu Christi, die „hier lebt" (vgl. Clemens von Rom, 1. Korintherbrief).
Sie leben Tür an Tür mit ihren evangelischen Nachbarn und sind ein inte-
grierter Bestandteil der bundesrepublikanischen Gesellschaft. Kirchlich
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Sind S1E In eun OÖrthodoxen DiOzesen organısiert, die gemeinsam die Or
thodoxe Bischofskonferenz 1n Deutschlan: OBKD)] bilden S1e nehmen
teil dem, W2S hierzulande besprochen und diskutiert wird; S1E „Ireuen
sich miıt den sich Freuenden und weıiınen miıt den Weinenden  &b (Röm
12,15 SO seht auch das diesjährige Jubiläumsjahr der Reformation nicht
spurlos ihnen vorbei, ehbenso wen1g WIE uns, den Oorthodoxen Bisch6
len 1n Deutschlan:

Wır haben dankbar ZUr Kenntnis INMeEN, dass beli diesem Jubi
laäum nicht e1nNe Glorifizierung Martın Luthers Oder anderer (Gestalten
der Reformationszeit sehen SollL, Ondern dass die Formulierung „Christus-
Jahr“ ewählt wurde, die aufT den Urheber und Vollender uUuNSsSeTes auDens
verwelst.

Wır Sind nämlich auch der Auffassung, dass e1nNe Spaltung der Kırche
Jesu Christi nicht E{IWAas 1St, das gefeiler werden ann 1e menr Ooren WITr
miıt nen gemelinsam, 1e Geschwister AUS der Reformation, die Orte
des hohepriesterlichen Gebets uUuNSsSerTes errn „dass alle e1NSs se]’en  &b (Joh
17,21

Im Sinne der VOTN Patriarch Jeremias I beschworenen Freundsc
srüßen WIT Sie, den Rat, die Leitung und die Glie  Ichen der EKD, des
halb erziic AUS ass des Jubiläumsjahres der Reformation, mi1t dem alt-
testamentlichen Wort: „Dd0 habt 1Un acht, dass ihr LuL, WIE euch der HERR,
euUuer Gott, eboten hat, und weicht nicht, weder ZUr Rechten och ZUr LIN:
ken, Ondern wandelt 1n allen egen, die euch der HERR, eUeTr Gott, A
ofen hat, damıit ihr en onnn und euch onl seht und ihr Jan ge
lebt”(Dtn 5,32f1

Mit herzlichen Segenswünschen

Metropolit Augoustinos VOTN Deutschlan
kxarch VOTN Zentraleuropa Vorsitzender
und die übrigen Mitglieder der
Orthodoxen Bischofskonferenz 1n Deutschlan: OBKD
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sind sie in neun orthodoxen Diözesen organisiert, die gemeinsam die Or-
thodoxe Bischofskonferenz in Deutschland (OBKD) bilden. Sie nehmen An-
teil an dem, was hierzulande besprochen und diskutiert wird; sie „freuen
sich mit den sich Freuenden und weinen mit den Weinenden“ (Röm
12,15). So geht auch das diesjährige Jubiläumsjahr der Reformation nicht
spurlos an ihnen vorbei, ebenso wenig wie an uns, den orthodoxen Bischö-
fen in Deutschland.

Wir haben dankbar zur Kenntnis genommen, dass es bei diesem Jubi-
läum nicht um eine Glorifizierung Martin Luthers oder anderer Gestalten
der Reformationszeit gehen soll, sondern dass die Formulierung „Christus-
Jahr“ gewählt wurde, die auf den Urheber und Vollender unseres Glaubens
verweist.

Wir sind nämlich auch der Auffassung, dass eine Spaltung der Kirche
Jesu Christi nicht etwas ist, das gefeiert werden kann. Vielmehr hören wir
mit Ihnen gemeinsam, liebe Geschwister aus der Reformation, die Worte
des hohepriesterlichen Gebets unseres Herrn „dass alle eins seien“ (Joh
17,21). 

Im Sinne der von Patriarch Jeremias II. beschworenen Freundschaft
grüßen wir Sie, den Rat, die Leitung und die Gliedkirchen der EKD, des-
halb herzlich aus Anlass des Jubiläumsjahres der Reformation, mit dem alt-
testamentlichen Wort: „So habt nun acht, dass ihr tut, wie euch der HERR,
euer Gott, geboten hat, und weicht nicht, weder zur Rechten noch zur Lin-
ken, sondern wandelt in allen Wegen, die euch der HERR, euer  Gott, ge-
boten hat, damit ihr leben könnt und es euch wohl geht und ihr lange
lebt“(Dtn 5,32 f). 

Mit herzlichen Segenswünschen

+ Metropolit Augoustinos von Deutschland
Exarch von Zentraleuropa Vorsitzender
und die übrigen Mitglieder der
Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland (OBKD)
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